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398 ©afpa: ®eatrthtë:

bererBt fid) jetoeilg auf bie ältefte Sodgter. Qu
bief em. geboten Biaufatfäc^Iidf) ginget» unb Dlgt»
ringe unb feinere, lange |jalgfetten, bie rnelg»

rere Stale um ben Jpalg gefrmnben toerben.
Siefe Kleinobe toerben aBer nur Bei fpegieHen
SInläffen, toie an Saufen, ipochgeiten, ßanbg»
gemeinten, Sängen, Sänger» unb Kinberfeften
getragen.

@ie finb ein frommeg Sßolf, biefe Bunbneri»
feigen SergBauern. Sie Sonntage toerben peilig
gehalten. Stag audg bag SBetter toölgrenb ber

gangen Sßocfge f(f)Iec^t getoefen fein, unb mufste
man bag gpeu auf ben SBiefen brausen £>eu

fein laffen, am Sonntag toirb froigbem nid^t
gearbeitet.

Streng unb ïjart finb bie mannigfaltigen §Ir=
Beiten biefer ©eBirggleuie. fg'hte Satgrung ift
einfadf), aBer gut unb fräftig. Sie ipauptnaf)»
runggmittel Bilben Stitch, Srot, Käfe, Sutter,
gteifcf) unb Kartoffeln, jebodg audg Befonbere
Speifearten toie: ©ierfatfdg, SiBBet, Stalung,
^ßiggodel, ißlaing ufto. finb nidjtg Selteneg. Sei
bem ©inne'igmen ber Stafglgeifen finb bie SM»

st Sünbnerfagen.

ftergteute unb bag ©efinbe an ein unb berufet»
Ben Sifct), benn fie toiffen bon feinem Unter»
fdgicb glnifdgen tperr unb Knedgt, toeit ein feber
ben anbern Benötigt.

SCECe Küchengeräte, ©efäjje unb ©efd)irre finb
einfach unb jfarf. Sin bieten Orten finb tpolg»
löffei gum ©ffen auf beut getbe unb in ben
tpeuBergen gebräuchlich. ©inen „ipegel" ober

„Sehnet" (Steffer mit fgölgernem ©riff) Igat
jeber Sauer unb Beinatje audg gebe Säuerin.
Sef)r biete ©efäjje, toie gum Seifpiel StildgfüBel
unb Saufen, Sutterfäffer, ©imer, ©eüfen unb
©etten finb aug ipolg.

Selten tooïjl hängt ein Sotf mit foldjet Se»

hattlid)feit an atthergeBrad)ten Sitten toie ber
Setoolgner beg rätifihen ©eBirgeg. iyn feinem
Sraudgtum fpiegeln fidg alle ©igenarten am
Beften, biefeg Betoatgrt ifjn auch öor ben ©efatg»

reu ber Serftadgung, benn mit Sedgt fagt ber

Sichter:
SSo beg Sanbeg Sräud)e fterBen,
ftirfit beg Sanbeg Stüte aucij.

$rei tSünimerfagett.
©efammett urtb nact) bem Kätoromanifdgen erga^ït

bon ©afpar Oecnrting.

Ser Sradjentôter.
(Sn ©reftag Bei Srong ergäfgtt.)

©inft gingen brei junge Sitter auf SIBenteuer

aug, unb ihr erfteg Qiet toar eine ,Spohle in tie»

fem SBatbe, in ber eine tounberfdgöne Königg»
todpter bon brei graitfigen Sradgen gefangen ge=

hatten tourbe. Sor bie Öffnung ber folgte ge=

Bommen, hief> ber jüngfte unb mutig'fte ber Sit»
ter bie anbern ihm ein Seit um ben SeiB Bin»
ben rtnb ilgft fo in bie Siefe IginaBIaffen. Sie
Segleiter taten ihm ben Stillen unb berfpra»
chen, beg ©efeHen gu hatten, Big er ein Qeidjen
gebe, um bann ifjn unb bie gerettete ifSringeffin
toieber an bag Sageglidjt emporgugietgen. Ser
junge Sifter gelangte gtüdtidg in ben innerffen
Saum ber ^ö'fjle, too ein annuttigeg Stäbchen»
Bitb bem nalgenben Setter burdg Sränen ent»

gegentödgelte.. Sann tub fie ihn gum Sii|en ein
unb ftüfterte ilgm gu, er möge fein guteg Sdjjlbert
Bereit hatten, benn eg toerben ifjre Sßeiniger
Batb erfcfgeinen, brei graufenerregenbe Sradgen,
ber eine mit einem Kopfe, ber gtoeite mit brei
unb ber teigte unb fürdjferlidgfte gar mit fieBen
Köpfen. Unb faurn patte bag garte Königg»
finb atfo gefprodgen, alg ein tpeulen anhuB unb

eine fdgeufglidge Sradgengeftalt fid) auf ben jun»
gen Sitter toarf. SIBer jener Igoß frag Sdgtoert
mit Stadgf, unb eg fuhr bie Klinge nieber, bag

ifjaupt beg Sradgen gerfpaltenb. „Stut fommt
aBer ber gtoeite," fagte bie hsungfrait, „fefgt ©udg

bor, mein ebter Sitter." Unb elge fie nod) bie
Störte üodenbet, polterte bag breiföpfige Unge»
tüm. Igetan, noch gtaufiger angufepen, alg bag
erlegte, unb öffnete bie entfeplidgen Sachen, um
ben Jüngling gu germalmen. Sltlein be§ Sit»
terg SIrm toar nidgt ertalgmt unb ein fräftiger
tpieB trennte bie gpöitpter bom Sumpfe. Sa
Bebte bie folgte in ihren tiefften ©rünben, unb
ein ©elgeut ging burdg bie Reifen toie bie
Stimme beg Sonnerg im ipodggeBirge. Sag
tetgte unb fürdgterlidgfte Sdgeufat, jener fdjup»
penBepangerte Sinbtourm mit fieBen Köpfen,
ftunb radjefdjnauBenb bor bem jungen Stanne,
mit bem Schtoange um ficfg fchtagenb, ba§ bie

getgtrümmer emporftoBen. Ser Sitter Befann
fid) inbeg nicht lange unb tat mit feinem gtoei»

fdgneibigen, möchtigen Scfgtoerte fo toaefere 9Ir=

Beit, baff ber ßinbtourm, einen Strom bon
bunflem Slitf auggiefjenb, in fitrger Qeit ben

männlichen Streichen erlag. Sun fanf Biegung»

39S Caspar Decurtins:

Vererbt sich jeweils auf die älteste Tochter. Zu
diesem gehören hauptsächlich Finger- und Ohr-
ringe und schwere, lange Halsketten, die meh-
rere Male um den Hals gewunden werden.
Diese Kleinode werden aber nur bei speziellen
Anlässen, wie an Taufen, Hochzeiten, Lands-
gemeinden, Tänzen, Sänger- und Kinderfesten
getragen.

Sie sind ein frommes Volk, diese bündneri-
schen Bergbauern. Die Sonntage werden heilig
gehalten. Mag auch das Wetter während der

ganzen Woche schlecht gewesen sein, und mußte
man das Heu auf den Wiesen draußen Heu
sein lassen, am Sonntag wird trotzdem nicht
gearbeitet.

Streng und hart sind die mannigfaltigen Ar-
beiten dieser Gebirgsleute. Ihre Nahrung ist
einfach, aber gut und kräftig. Die Hauptnah-
rungsmittel bilden Milch, Brot, Käse, Butter,
Fleisch und Kartoffeln, jedoch auch besondere
Speisearten wie: Eiertatsch, Ribbel, Maluns,
Pizzockel, Plains usw. sind nichts Seltenes. Bei
dem Einnehmen der Mahlzeiten sind die Mei-

ei Bündnersagen.

stersleute und das Gesinde an ein und demsel-
ben Tisch, denn sie wissen van keinem Unter-
schied zwischen Herr und Knecht, weil ein jeder
den andern benötigt.

Alle Küchengeräte, Gefäße und Geschirre sind
einfach und stark. An vielen Orten sind Holz-
löfsel zum Essen auf dem Felde und in den
Heubergen gebräuchlich. Einen „Hegel" oder
„Schnetz" (Messer mit hölzernem Griff) hat
jeder Bauer und beinahe auch jede Bäuerin.
Sehr viele Gesäße, wie zum Beispiel Milchkübel
und Taufen, Butterfässer, Eimer, Gebsen und
Gelten sind aus Holz.

Selten Wohl hängt ein Volk mit solcher Be-
harrlichkeit an althergebrachten Sitten wie der
Bewohner des rätischen Gebirges. In seinem
Brauchtum spiegeln sich alle Eigenarten am
besten, dieses bewahrt ihn auch vor den Gefah-
ren der Verfluchung, denn mit Recht sagt der

Dichter:

Wo des Landes Bräuche sterben,
stirbt des Landes Blüte auch.

Drei Bündnersagen.
Gesammelt und nach dem Rätoromanischen erzählt

von Caspar Decurtins.

Der Drachentöter.
(In Crestas bei Trons erzählt.)

Einst gingen drei junge Ritter auf Abenteuer
aus, und ihr erstes Ziel war eine Höhle in tie-
fern Walde, in der eine wunderschöne Königs-
tochter von drei grausigen Drachen gefangen ge-
halten wurde. Vor die Öffnung der Höhle ge-
kommen, hieß der jüngste und mutigste der Rit-
ter die andern ihm ein Seil um den Leib bin-
den und ihtl so in die Tiefe hinablassen. Die
Begleiter taten ihm den Willen und verspra-
chen, des Gesellen zu harren, bis er ein Zeichen
gebe, um dann ihn und die gerettete Prinzessin
wieder an das Tageslicht emporzuziehen. Der
junge Ritter gelangte glücklich in den innersten
Raum der Höhle, wo ein anmutiges Mädchen-
bild dem nahenden Retter durch Tränen ent-
gegenlächelte. Dann lud sie ihn zum Sitzen ein
und flüsterte ihm zu, er möge sein gutes Schwert
bereit halten, denn es werden ihre Peiniger
bald erscheinen, drei grausenerregende Drachen,
der eine mit einem Kopfe, der zweite mit drei
und der letzte und fürchterlichste gar mit sieben
Köpfen. Und kaum hatte das zarte Königs-
kind also gesprochen, als ein Heulen anhub und

eine scheußliche Drachengestalt sich auf den jun-
gen Ritter warf. Aber jener hob das Schwert
mit Macht, und es fuhr die Klinge nieder, das
Haupt des Drachen zerspaltend. „Nun kommt
aber der zweite," sagte die Jungfrau, „seht Euch

vor, mein edler Ritter." Und ehe sie noch die
Worte vollendet, polterte das dreiköpfige Unge-
tüm heran, noch grausiger anzusehen als das
erlegte, und öffnete die entsetzlichen Rachen, um
den Jüngling zu zermalmen. Allein des Rit-
ters Arm war nicht erlahmt und ein kräftiger
Hieb trennte die Häupter vom Rumpfe. Da
bebte die Höhle in ihren tiefsten Gründen, und
ein Geheul ging durch die Felsen wie die
Stimme des Donners im Hochgebirge. Das
letzte und fürchterlichste Scheusal, jener schup-
penbepanzerte Lindwurm mit sieben Köpfen,
stund racheschnaubend vor dem jungen Manne,
mit dem Schwänze um sich schlagend, daß die

Felstrümmer emporstoben. Der Ritter besann
sich indes nicht lange und tat mit seinem zwei-
schneidigen, mächtigen Schwerte so wackere Ar-
beit, daß der Lindwurm, einen Strom von
dunklem Blut ausgießend, in kurzer Zeit den

männlichen Streichen erlag. Nun sank die Jung-



©aftmr ©ecuitinë: ®iet aäünbneifagen.

fxau, überftrömenben ©anïeê
boll, an bie Stuft beS $üng=
Iing§, gelobte itjm, als iîjrent
ïiinftigen $errn unb ©entaljî,
einige Sirene unb gab itjm gum
Stngebinbe ein gülben Stinglein.
©eS freute fid) ber Slitter baff
unb gog am ©eil, ben SDtitgefeü

ten gum geidjen, baff bie ©at
gliidtid) botCbrac^t unb fie fid)
bereit machen möchten, bie ©e=

rettete unb ben Stetten auê bent

gxaufen ©efängniS anS ©ageê=

Iid)t gu förbern. ®ie aber, fo
oben ftunben, ibaxen argen ©in=
neê unb toerabrebeten unter fid
einen fdltmmen Sßlan, um fid)
ben Stufm be§ fremben SßerteS

taoïjlfeil gu ertoerben.

Sont böfen (Seift getrieben,

gogen fie glnar bie Jungfrau
empor, lieffen bann motjl bag

©eil gum glneiten SJtal Igerab,

fdeinbar gut Slettung beg ©e=

jpielen, im bergen aber ben

Sorfaig tjegenb, ben Xtnglüd»

lidjen auf tjatbem SBege Inieber

in bie graitfige ©iefe ftürgen gu

laffem ©in guter (Seift muffte
inbeffen beut jungen Slitter eine

marnenbe Sltmung eingesandt
tjaben; benn ftatt fidj felbft bent

©eile angubertraueu, fdtatg er

baëfelbe um einen Saumftantni
unb gab neuerbing§ bag Qeic^etx

gum ©mporgieïjen. ®ie berriite=

rifden jgüeunbe broben am
Slanbe ber $öl)le taten, mag ilgiten

Iperg eingegeben unb lieffen bie Saft gitrücffal»
ten, oljne anberg ben ©ob beg SDtitgefetlen er=

martenb. ©arauf traten fie Ijin bor bie

nigêtodter, ergätjlten bie erfunbene Släpre unb

forberten jene auf, einen bon iljrten gu iprent
©entai)! au§gulnät)Ien. ®ie Sßringeffin aber

luar ïlugen ©inneg unb erbat fid Sebettïgeit

auf brei ©age, Inorauf fie bann alle gur natjen

®öniggftabt ritten.

©er junge Slitter, ber bod bag befte getan,

trauerte berlaffen in feinem bunïten ©dlunbe.
®a erbarmte fid feiner ein alter, grauer
unb fftrad gu tljm: „£>alte bid) an meinem

©d)lnang unb folge mir, id) tmH tiid teilen, toie

2ÏÏpfat)ït im Siättißait.

;i)r argeg bu bie fdöne Jungfrau gerettet t)aft." ©er Stilt
ter tat, Wie iljm geljeiffen unb fat) balb toieber

bag golbene Sicfit ber ©onne. ©er gmd)§ ober

mar plöiglid) berfdimtnben.

SBot)Igemut ging ber Jüngling fürbaff unb

ïant in bie ^öniggftabt. ©ort perrfdte groffe

greube, unb alg er nad ber ttrfaäje frug, erfuhr

er, bafe bie Sßringeffin int Segriffe ftetje, einem

itirer bermeintliden Sletter bie ïoniglidje $anb
alë ©emat)Iin gu reid)en. ®a begab fid ber Stil*

ter in bie Stüde beg SönigSpalafteg unb frug
ben Stod, ob er itim nid)t StrBeit geben tonne.;

©iefer bejatjte eg, unb fo pantierte ber junge
SHann an einem mM)tigen Indienjür bie

niggtafel, in ben er gefd)idt bag gülben Slittg»

Caspar Decurtins: Drei Bündnersagen.

frau, überströmenden Dankes

voll, an die Brust des Jung-
lings, gelabte ihm, als ihrem
künftigen Herrn und Gemahl,
ewige Treue und gab ihm zum
Angebinde ein gülden Ringlein.
Des freute sich der Ritter baß

und zag am Seil, den Mitgesel-
len zum Zeichen, daß die Tat
glücklich vollbracht und sie sich

bereit machen möchten, die Ge-

rettete und den Retter aus dem

grausen Gefängnis ans Tages-
licht zu fördern. Die aber, so

oben stunden, waren argen Sin-
nes und verabredeten unter sich

einen schlimmen Plan, um sich

den Ruhm des fremden Werkes

wohlfeil zu erwerben.

Vom bösen Geist getrieben,

zogen sie zwar die Jungfrau
empor, ließen dann Wohl das

Seil zum zweiten Mal herab,

scheinbar zur Rettung des Ge-

spielen, im Herzen aber den

Vorsah hegend, den Unglück-

lichen auf halbem Wege wieder
in die grausige Tiefe stürzen zu
lassen. Ein guter Geist mußte
indessen dem jungen Ritter eine

warnende Ahnung eingehaucht

haben; denn statt sich selbst dem

Seile anzuvertrauen, schlang er

dasselbe um einen Baumstamm
und gab neuerdings das Zeichen

zum Emporziehen. Die verrate-
rischen Freunde droben am
Rande der Höhle taten, was ihnen
Herz eingegeben und ließen die Last zurückfal-
len, ohne anders den Tod des Mitgesellen er-

wartend. Darauf traten sie hin vor die Kö-

nigstochter, erzählten die erfundene Mähre und

forderten jene auf, einen von ihnen zu ihrem
Gemahl auszuwählen. Die Prinzessin aber

war klugen Sinnes und erbat sich Bedenkzeit

auf drei Tage, woraus sie dann alle zur nahen

Königsstadt ritten.

Der junge Ritter, der doch das beste getan,

trauerte verlassen in seinem dunklen Schlunde.

Da erbarmte sich seiner ein alter, grauer Fuchs

und sprach zu ihm: „Halte dich an meinem

Schwanz und folge mir, ich will dich retten, wie

Alpfahrt im Prättigau. I. Hitz, Panh.

ihr arges du die schöne Jungfrau gerettet hast." Der Rit-
ter tat, wie ihm geheißen und sah bald wieder

das goldene Licht der Sonne. Der Fuchs aber

war plötzlich verschwunden.

Wohlgemut ging der Jüngling fürbaß und

kam in die Königsstadt. Dort herrschte große

Freude, und als er nach der Ursache frug, erfuhr

er, daß die Prinzessin im Begriffe stehe, einem

ihrer vermeintlichen Retter die königliche Hand

als Gemahlin zu reichen. Da begab sich der Rit-
ter in die Küche des Königspalastes und frug
den Koch, ob er ihm nicht Arbeit geben könne.

Dieser bejahte es, und so hantierte der junge

Mann an einem mächtigen Kuchen für die Kö-

nigstafel, in den er geschickt das gülden Ring-



400 ßaftiar Securtinê: ®ret SBünbnerfagett.

Ser Stabe.

(gn ©reftaâ bei Sronê ergäplt.)

tear einmal ein ©raf bort
uralter ^erfunft, aber bon gar
geringem Vermögen. Siefer
ging eine<3 Sageä, über bie Qu=

fünft feineê eingigen, polbfetn
gen Sôcpterteinê finnenb, buret)
ben SBalb. Sa rief itjm bon einer
©iipe t)erab eine frädjgenbe
©timme gu, einen Slugenbticf
31t bertoeilen. Ser gute ©raf
flaute empor uub erblicfte einen
Stäben mit glängenbem ©efie=
ber. Siefer fpracp gum ©rafen:
„©0 bit mir bein Söcpterlein
gur grau gibft, erpältft bu be§
@oIbe§ bie gütte." Seffen toar
ber ©raf tooplgufcieben, ging
t)cim unb führte bie Socpter
gum befieberten Skäutigam, ber
fagte gu itjr: „©dföne gung=
frau, gept mit mir in bie ®a=
pelle meineê ©tploffeê, ïniet pin
bor bem Slltar einen gangen
Sag, füllet ben bereitftepenben
®rug mit euren Sränen unb
begießt, toenn idj am Stbenb
peimfomme, bamit mein ©efie»
ber. Sut ipr foltpeë, opne ben

gnpalt beS ®ruge3 gu berftpitü
ten, fo pat bie böfe tpepe, bie
mid) in einen Stäben bertoan=
bette, feine ÜDtacpt mepr über
micp, unb bor eitdj toirb fiepen

©ropmutter, ergäbt nocp ein SKärcpen! Wot. st. ©tag, Semes. junger, fipmucfet Stifter."
r c m „ ©pratp'S unb flog babon, ber
lern ber Çïtngefftn toarf. Sag ©lud iuoEfe nun, gungfrau burcp bag Sicfiipt ben SBeg 31t einem
bap getabe bie ißrmgefftn bagjenige ©tücf fernen, prächtigen ©cplop geigenb. gn ber ®a=
cpen erptelt, toelcpeg bag Stmglein barg. Sarob pelle angelangt, fniete beg ©rafen Söcpterlein
erftaunfe bte fomglupe gungfrau nicpt toenig, pin unb tat, toie ipr gepeipen inorben.
unb fte piep ben, fo ben Sting in ben Seig ge= STIS fie aber am Stbeub mit bem boïïen Srä=
an, mt ©aal erfcpeinen. Ser Stitter fam, unb neitfrug in ben $of treten Inottte, um beg Sta=

fentfepen pacfte bie falftpen ©efetten. Sie qjrin» ben gu parren, fat fie einen falftpen ©cpritt unb
gefftn erpob fnp bon tprem ®öniggftupl, füprte berfcpüttete einen Seil beg foftbaren gnpalteg.
t jreit tapferen Stetter bor ipren greifen Stater, Sa fcptoebte ber Stabe perbei unb fagte, bap erunb ber: SteiJsperolb berfünbete unter Raufen» mit nitpten erlöft fei unb bie gungfrau ipr
ge|Amener, ba^ ber alte $amg ben ©emaïjl fei= frammeê SBerî bort neuem Beginnen rnüffe.

~ ^ _

feinem Siatpfolger aitSerforen Unb bie Stabenbraut erpob fiep fritp morgenS
t)ß ®ie gtoei berrätertfdjen

^

S'teunbe aBer bom Sager unb tjatte mit bent finfenben 9I6enb
tourben bon bier ißferben in ©fütfe geriffen. bag 5£rügtein mit ipren Sränen foieber gefüllt.

Siber antp bie§mat ging eg opne ein paar ber=

Caspar Decurtins: Drei Bündnersagen.

Der Rabe.

(In Crestas bei Trons erzählt.)
Es war einmal ein Graf von

uralter Herkunft, aber von gar
geringem Vermögen. Dieser
ging eines Tages, über die Zu-
kuuft seines einzigen, holdseli-
gen Töchterleins sinnend, durch
den Wald. Da rief ihm von einer
Eiche herab eine krächzende
Stimme zu, einen Augenblick
zu verweilen. Der gute Graf
schaute empor und erblickte einen
Raben mit glänzendem Gefie-
der. Dieser sprach zum Grafen:
„So du mir dein Töchterlein
zur Frau gibst, erhältst du des
Goldes die Fülle." Dessen war
der Graf wohlzufrieden, ging
heim und führte die Tochter
zum befiederten Bräutigam, der
sagte zu ihr: „Schöne Jung-
frau, geht mit mir in die Ka-
pelle meines Schlosses, kniet hin
vor dem Altar einen ganzen
Tag, füllet den bereitstehenden
Krug mit euren Tränen und
begießt, wenn ich am Abend
heimkomme, damit mein Gefie-
der. Tut ihr solches, ohne den

Inhalt des Kruges zu verschick-
ten, so hat die böse Hexe, die
mich in einen Naben verwan-
delte, keine Macht mehr über
mich, und vor euch wird stehen

Großmutter, erzähl noch ein Märchen! Mot. R. Grab, Zernez. à junger, schmucker Ritter."
^ ^ Sprach's und flog davon, der

lem der Prinzessin warf. Das Gluck wollte nun, Jungfrau durch das Dickicht den Weg zu einem
daß gerade tue Prmzesstn dasjenige Stück Ku- fernen, prächtigen Schloß zeigend. In der Ka-
chen erhielt, welches das Rmglem barg. Darob pelle angelangt, kniete des Grafen Töchterlein
erstaunte die königliche Jungfrau nicht wenig, hin und tat, wie ihr geheißen worden,
und ste hieß den, so den Ring in den Teig ge- Als sie aber am Abend mit dem vollen Trä-
an im Saal erscheinen. Der Ritter kam, und nenkrug in den Hof treten wollte, um des Ra-

Entsetzen packte die falschen Gesellen. Die Prin- ben zu harren, tat sie einen falschen Schritt und
zesstn erhob such von ihrem Königsstuhl, führte verschüttete einen Teil des kostbaren Inhaltes,
i )ren tapferen Retter vor ihren greisen Vater, Da schwebte der Rabe herbei und sagte, daß erund der Reichsherold verkündete unter Pauken- mit nichten erlöst sei und die Jungfrau ihr
geschmeàr, daß der alte König den Gemahl sei- frommes Werk von neuem beginnen müsse.

^ seinem Nachfolger auserkoren bind die Rabenbraut erhob sich früh morgens
ha e. Die zwei verräterischen Freunde aber vom Lager und hatte mit dem sinkenden Abend
wurden von vier Pferden in Stücke gerissen. das Krüglein mit ihren Tränen wieder gefüllt.

Aber auch diesmal ging es ohne ein paar ver-
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fdjüttete tropfen nidjt ab,, unb
abermalg ïam bet Stabe b)erbei=

geflogen unb ermahnte, gat tüp=
tenb bie SSeinenbe, bodj am
britten Sag beg tjnpalteg gu
adjten, meil et fonft nod) pun=
bett fgapte alg Stabe betgaubett
butcp bie SBölber fliegen müffe.
llnb bag Stägbtein napnt fiep
bie guten SBorte mept alg je gu
feigen, toeinte bitterlid) beu

britten Sag [)inbutd), unb alg
bet britte Stbenb petattfgebctm=
rnett baut, richtete fie ein Eräftig
©ebet gum Rimmel empor unb
gelangte bebenben .Spetgeng, abet
fiebern Sdjritteg opne Unfall
auf ben <Sc£iIo^£)of, too bet Stabe

iptet toartete. Sann goff fie ben

fgnpalt beg Srugeg auf bag
glängenbe ©efiebet beg SSogelg,
unb bot bet ertötenben
frau ftanb auf einmal ein petr=
littet bittet, ' toelcpet il)t für
feine ^Befreiung mit toatmen
SBotten banfte, bet fünftigen
Rettin bie im Sdjloffe aufge=
päuften Sdjäpe an ©olb unb
©belfteinen geigte ttnb fie bann
mit ptunfenbem ©efolge in bie

Ijalb getfaUene 23utg ipteg 33a=

terg geleitete, too eine ptadjü
botte Ipocpgeit gefeiert tourbe.
Sann ïef)tten fie ade in bag

groffe Sdjlofg beg jungen jpt=
ften gutitcf, um bort für biele,
biete inapte in ungetrübter unb
pettlicpet gi'eube gu leben.

©xauôiinbnex ©xo^mitUerdien an ber SOToxgenfonne. $çoto 3 <panij.

3îont ißöglcin, bag bie Söaprpctt crgäplt.

($sn ©ampliitm bei Stong etgäplt.)

©ttoaept an einem frönen Storgen ein teiepet
SJiitUet ob bem Stittftepen beg gtofgen Stüpü
tabeg. Set brabe Stann eilt pinab in ben Stüpl=
tattm, um naep bet Ittfacpe bet (Störung gu
fepen. Sa finbet et auf bem großen Stabe eine

fdjön gegimmerte Stifte unb in betfelben btei
toitnbetpübfcpe Stinbleiit, gtoei sfrio'bcn unb ein
SMbdjen. Siefelben trugen gotbeneg Ipaat unb
ein gülben Sternlein auf bet peitetn Stitne.
Set SOtüUer tief feine grau petbei, bie bei bem
feltenen Sïnbticfe bie tpcinbe bor SSettounbetitng

übet ben $opf gufamtnenfcplug, unb ba bie bei=

ben ßeutepen opne Kinbet toaten, befcploffen
fie, bie ftemben alg ipte eigenen gu pflegen unb

gu ergiepen. So betging manepeg fgapt beg

gtiebeng, unb bie steinen touepfen ftöpliep unb

fräftig peran gut gtofgen gteube bet guten
^Pflegeeltern.

2IIg aber bie Knaben ing gtoangigfte ijgapt
famen, ba glaubte bet iïïtûtl'et ipnen bie Potte

Sßaptpeit fagen 31t müffen, unb et etgäplie
ipnen, toie et fie gefunben unb bajg fie nidjt ipte,
bet SOtüHetgleute, eigene Sïinbet feien. Sie ©e=

fdjtoiftet betlangten abet gu toiffen, bon toannen
fie fämen unb toer ipnen SSater urtb Stutter fei,
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schüttete Tropfen nicht ab,, und
abermals kam der Rabe herbei-
geflogen und ermähnte gar rüh-
rend die Weinende, doch am
dritten Tag des Inhaltes zu
achten, weil er sonst noch hun-
dert Jahre als Rabe verzaubert
durch die Wälder fliegen müsse.
Und das Mägdlein nahm sich

die guten Worte mehr als je zu
Herzen, weinte bitterlich den

dritten Tag hindurch, und als
der dritte Abend heraufgedäm-
mert kam, richtete sie ein kräftig
Gebet zum Himmel empor und
gelangte bebenden Herzens, aber
sichern Schrittes ohne Unfall
auf den Schloßhof, wo der Rabe
ihrer wartete. Dann goß sie den

Inhalt des Kruges auf das
glänzende Gefieder des Vogels,
und vor der errötenden Jung-
frau stand auf einmal ein Herr-
licher Ritter, ' welcher ihr für
seine Befreiung mit warmen
Worten dankte, der künftigen
Herrin die im Schlosse aufge-
häuften Schätze an Gold und
Edelsteinen zeigte und sie dann
mit prunkendem Gefolge in die
halb zerfallene Burg ihres Va-
ters geleitete, wo eine Pracht-
volle Hochzeit gefeiert wurde.
Dann kehrten sie alle in das
große Schloß des jungen Für-
sten zurück, um dort für viele,
viele Jahre in ungetrübter und
herrlicher Freude zu leben.

Graubündner GroßmüUerchm an der Morgensonne. Photo I Hitz, Pany.

Vom Vöglein, das die Wahrheit erzählt.

(In Camplium bei Trons erzählt.)

Erwacht an einem schönen Morgen ein reicher
Müller ob dem Stillstehen des großen Mühl-
rades. Der brave Mann eilt hinab in den Mühl-
räum, um nach der Ursache der Störung zu
sehen. Da findet er aus dem großen Rade eine
schön gezimmerte Kiste und in derselben drei
wunderhübsche Kindlein, zwei Knaben und ein
Mädchen. Dieselben trugen goldenes Haar und
ein gülden Sternlein auf der heitern Stirne.
Der Müller rief seine Frau herbei, die bei dem
seltenen Anblicke die Hände vor Verwunderung

über den Kopf zusammenschlug, und da die bei-
den Leutchen ohne Kinder waren, beschlossen

sie, die fremden als ihre eigenen zu Pflegen und

zu erziehen. So verging manches Jahr des

Friedens, und die Kleinen wuchsen fröhlich und

kräftig heran zur großen Freude der guten
Pflegeeltern.

Als aber die Knaben ins zwanzigste Jahr
kamen, da glaubte der Müller ihnen die volle
Wahrheit sagen zu müssen, und er erzählte
ihnen, wie er fie gefunden und daß sie nicht ihre,
der Müllersleute, eigene Kinder seien. Die Ge-

schwister verlangten aber zu wissen, von Wannen
sie kämen und wer ihnen Vater und Mutter sei,
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uub fie Bebrängten mit ipren fragen ben gut»
müitgen SCÏten gar fepr, ber ipnen enblicpfagte,
fie füllten bie Surg auffinden, Inn bag .Söglein
fei, bag bie Saprpeit exgätgle ; bort Inürben fie
bie getoünfdjte Sfuêïunft erlangen, llnb alg ber
frûpe Sîorgen ïam, ritt ber jüngere ber Beiben
Knaben, ungeachtet aïïer Sitten unb Kranen ber
Pflegeeltern, auf beg SSüIIerg ftaitlicpem Sap»
pen bon bannen. 3IIg aber SBodjen unb DJbo=

nate hergingen, gl;ne baß eine Sacpricpt ïam,
ba toeinten bie StüpIenBetoopner gar ïjetfje Krö»
nen, unb eg gog an einem frühen fjerBftntor»
gen, Ben ben Beften Segengtoünfcpen Begleitet,
auf einem ftolgen Sraurten reitenb, ber ältere
Sruber aug, um ben Serlornen unb bag toun»
berBare Söglein aufgufudjert. ©g herging ber
fjerBft, eg ïam ber SBinter, unb Inieber tourbe
eg grüpling, aber hon ben gernen ïam ïeine
Sadjridß in bie ftiHe Sergmüple. Sun ïjielt
fiep bag gur Jungfrau emporgeBIüBjte Sdjtoc»
fterleirt, toelcpeg fid) bie fdjörten Singen um bie
berfepoflenett Srüber fc^ier auggetoeint patte,
nicht länger, unb fie Bat um bag fcpneelneiße
Pferb beg SSüUerg, um bag Sriiberpaar aufgu»
fudjen. SergeBeng fleïjte ber alternbe Steiler,
hergeBeng rang bie gute SteUerin bie Ipänbe,
um ben SieBIing guritdgupalten; eineg Ster»
geng toar bie treue Scptoefter in bie gerne ge=

ritten.
Ker SBeg führte fie über iffiiefen unb gelber,

unb alg fie buret) einen langen, finftern Sßalb
trabte, ïam ipr hon ungefähr ein alteg SBeib

entgegen unb jagte gur gungfrau, eg toi ife tool)!,
toen fie fudje; aud) ipre Sritber feien beg glei»
epen Sffiegeg gegangen, um bag Söglein gu fudjert,
bag bie SBaprpeit fpredje, unb toeldjeg gu fiitben
fei in einem funïetnben (Schlöffe auf bem fteilen
ffügel neben bem Sergfee. Sltlein bie Sritber
unb mit ihnen Kaufenbe unb aBermalg Kau»
fenbe hon Sittern unb ©belfräulein feien nie»

malg gurüdge'feprt, toeil fie ber SBarnitngen
nicht geachtet. „(Schöne gungfrau", fcploß bie
Sitte, „tooHt ght glüdlicp bag SBerï boKBrin»
gen unb bie Setterin ber Sergauberten im
Sergfcptoß toerben, fo geht ©uren 2Beg unb
fchaut ©uch nicht um, toag auch hinter (Such ge=

rufen toerben mag, benn toenbet ghr nach *it(ï=
toärtg ©uer SIntliig, fo toerbet gl)r in einen
Stein hertoanbelt." Kie gungfrau banïte unb
ritt toeiter. @g ging nicht gar lange, fo ïam fie
an ben gufj eineg fteilen Sergeg, too fie i'fjt
Pferb guritdlaffen mußte. Stetig ftieg fie ben

ftoßigen Pfab hinan, bor ihr auf ftolger fpöpe

bag (prächtige gauBe.rfdßoß. Ka erhob fid) hin»
ter it)r ein Konrter toie bie Sraitbung beg

Sïeereg, unb eg tourbe ihr Same gerufen hon
ungäpligen fd)meid)elnben unb broI)enben Stirn»
nten. SIBer bie Stetige fdjaute nicht gurüd unb
ftieg fürbaß toeiter, Big fie ait bag Sdjloßtor ge=

langte, too ein entfeplicper Siefe mit mächtiger
Kanne in ber .fjartb ihr ben SBeg berfperreit
tooHte. SIBer bie gungfrau fdjlüpfte Bepeitbe
burch nnb entïam glücflidh in bag gnnere beg

Sdjloffeg. Kurcp bie leeren prunïgemâdjer
irrenb, führte fie ihr guteg ©efdjid in einen gro»
ßeu Saat, too ungäplige, reidjbefieberte Sögel
in golbenen unb filBernert Seifigen im tounber»
lichften unb bodj berftänblicpen ^aubertoelfcp ihr
gußprieen, fie allein tonnten bie äBaprpeit of=
feribaren. Sur in einer ©de lag ein graiteg un»
fdjeinBareg Söglein in einfachem gtoinger unb
fdjtoieg, bie frembe gungfrau mit feinen ïlugeit
Sîuglein anfd)auenb. Sin biefeg toanbte fid) bie
faft gagenbe, unb fie erfuhr bort ihm, baß eg

felBft aÜerbingg ber Soge! fei, ber bie SBaprpeit
offeitBare uttb fie ihm nun gu folgen I)aBe. Kann
gingen bie Beiben in ben ©arten; auf bag ©e=

heifj beg Sogelg hob bie gungfrau bjart ant
Sanb eineg SpringBrunneng eine Sitte empor,
mit ber fie bie SteinBIöde im ©arten unb auf
bem Serge Berührte. Unb fiepe, ïaum toar bag
©epeißene getan, baß ber f^uBer toid) unb
lebengtoarme Stenfcpen in glängenbfter fjof»
traept, Sitter unb Kamen, fröplicp bie gitttg»
frait umftanben, in unmittelbarer Säpe aber
bie Beiben heißgeliebten Sritber, toelcpe bie treue
Scptoefter fcplucpgenb umpalften. llnb bom ttäd)»
ften Saum herab fang in tounberfiaren Könen
bag graue Sögelein bie ©efdjicpte ber ©efeptoi»
fter: fie feien ®Öniggfinber, aber toäprenb ber
SIBtoefeitpeit beg Saterg paBe ein böfer 0pnt,
ber naep ber tperrfdjaft traeptete, fie auggefept
unb bem bom Kriege gurûdïeprenben ®önig
bie Stäpre borgelogen, eg pabe bie Königin
felBft brei Balgen geboren, toegpalb fie im ©e=

fängnig fdjmacpte.
©mpört ob ber grauenhaften Kat beg fcplim»

men öpeimg feptooren bie Sritber Sacpe unb
Sitpitung für bie arme Steiter, unb fie Bratpen
auf, bon einem glangenben ©efolge umringt,
ber Jlöniggftabt entgegen, bie Scptoefter boran
bon ben ebelften gungfrauen geleitet, llnb alg
fie bor bag Steniggfcploß traten, ba fanben fie,

auf marmornem Stuple fitgenb, ben noch ftatt»
liepen, aber ïummerboïïen Sater unb neben ipm,
toie eine gifepenbe Sdjlange, ben aalglatten Opm.
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und sie bedrängten mit ihren Fragen den gut-
mutigen Alten gar sehr, der ihnen endlich sagte,
sie sollten die Burg aufsuchen, wo das Vöglein
sei, das die Wahrheit erzähle; dort würden sie
die gewünschte Auskunft erlangen. Und als der
frühe Morgen kam, ritt der jüngere der beiden
Knaben, ungeachtet aller Bitten und Tränen der
Pslegeeltern, auf des Müllers stattlichem Rap-
pen von bannen. Als aber Wochen und Mo-
nate vergingen, ahne daß eine Nachricht kam,
da weinten die Mühlenbewohner gar heiße Trä-
nen, und es zog an einein frühen Herbstmor-
gen, von den besten Segenswünschen begleitet,
auf einem stolzen Braunen reitend, der ältere
Bruder aus, um den Verlornen und das wun-
derbare Vöglein aufzusuchen. Es verging der
Herbst, es kam der Winter, und wieder wurde
es Frühling, aber von den Fernen kam keine

Nachricht in die stille Bergmühle. Nun hielt
sich das zur Jungfrau emporgeblühte Schwc-
sterlein, welches sich die schönen Augen um die
verschollenen Brüder schier ausgeweint hatte,
nicht länger, und sie bat um das schneeweiße

Pferd des Müllers, um das Brüderpaar aufzu-
suchen. Vergebens flehte der alternde Müller,
vergebens rang die gute Müllerin die Hände,
um den Liebling zurückzuhalten; eines Mor-
gens war die treue Schwester in die Ferne ge-
ritten.

Der Weg führte sie über Wiesen und Felder,
und als sie durch einen langen, finstern Wald
trabte, kam ihr van ungefähr ein altes Weib
entgegen und sagte zur Jungfrau, es wisse Wohl,
wen sie suche; auch ihre Brüder seien des glei-
chen Weges gegangen, um das Vöglein zu suchen,
das die Wahrheit spreche, und welches zu finden
sei in einem funkelnden Schlosse auf dem steilen
Hügel neben dem Bergsee. Allein die Brüder
und mit ihnen Tausende und abermals Tau-
sende von Rittern und Edelsräulein seien nie-
mals zurückgekehrt, weil sie der Warnungen
nicht geachtet. „Schöne Jungfrau", schloß die
Alte, „wollt Ihr glücklich das Wer? vollbrin-
gen und die Retterin der Verzauberten im
Bergschloß werden, so geht Euren Weg und
schaut Euch nicht um, was auch hinter Euch ge-
rufen werden mag, denn wendet Ihr nach rück-

wärts Euer Antlitz, so werdet Ihr in einen
Stein verwandelt." Die Jungfrau dankte und
ritt weiter. Es ging nicht gar lange, so kam sie

an den Fuß eines steilen Berges, wo sie ihr
Pferd zurücklassen mußte. Mutig stieg sie den

stotzigen Pfad hinan, vor ihr auf stolzer Höhe

das Prächtige Zaube.rschlaß. Da erhob sich hin-
ter ihr ein Donner wie die Brandung des

Meeres, und es wurde ihr Name gerufen von
unzähligen schmeichelnden und drohenden Stim-
men. Aber die Mutige schaute nicht zurück und
stieg fürbaß weiter, bis sie an das Schloßtor ge-
langte, wo ein entsetzlicher Riese mit mächtiger
Tanne in der Hand ihr den Weg versperren
wollte. Aber die Jungfrau schlüpfte behende
durch und entkam glücklich in das Innere des

Schlosses. Durch die leeren Prunkgemächer
irrend, führte sie ihr gutes Geschick in einen gro-
ßen Saal, wo unzählige, reichbefiederte Vögel
in goldenen und silbernen Käfigen im Wunder-
lichsten und doch verständlichen Kauderwelsch ihr
zuschrieen, sie allein könnten die Wahrheit of-
fenbaren. Nur in einer Ecke lag ein graues un-
scheinbares Vöglein in einfachem Zwinger und
schwieg, die fremde Jungfrau mit seinen klugen
Äuglein anschauend. An dieses wandte sich die
fast Zagende, und sie erfuhr von ihm, daß es

selbst allerdings der Vogel sei, der die Wahrheit
offenbare und sie ihm nun zu folgen habe. Dann
gingen die beiden in den Garten; auf das Ge-
heiß des Vogels hob die Jungfrau hart am
Rand eines Springbrunnens eine Rute empor,
mit der sie die Steinblöcke im Garten und auf
dem Berge berührte. Und siehe, kaum war das
Geheißene getan, daß der Zauber wich und
lebenswarme Menschen in glänzendster Hof-
tracht, Ritter und Damen, fröhlich die Jung-
frau umstanden, in unmittelbarer Nähe aber
die beiden heißgeliebten Brüder, welche die treue
Schwester schluchzend umhalsten. Und vom näch-
sten Baum herab sang in wunderbaren Tönen
das graue Vögelein die Geschichte der Geschwi-
ster: sie seien Königskinder, aber während der
Abwesenheit des Vaters habe ein böser Ohm,
der nach der Herrschast trachtete, sie ausgesetzt
und dem vom Kriege zurückkehrenden König
die Mähre vorgelogen, es habe die Königin
selbst drei Katzen gebaren, weshalb sie im Ge-
säugn is schmachte.

Empört ob der grauenhaften Tat des schlim-
men Oheims schworen die Brüder Rache und
Sühnung für die arme Mutter, und sie brachen
aus, von einem glänzenden Gefolge umringt,
der Königsstadt entgegen, die Schwester voran
von den edelsten Jungfrauen geleitet. Und als
sie vor das Königsschloß traten, da fanden sie,

auf marmornem Stuhle sitzend, den nach statt-
lichen, aber kummervollen Vater und neben ihm,
wie eine zischende Schlange, den aalglatten Ohm.
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®ag ©rïennen tear bag freubigfte, urib am an=
bern ©age fafj her ®önig unb fein Befreitet ©e=

mâïjl auf bem Xfirone, neben ihnen bie mieber=

gefunbenen ^inber unb bag îjerbetgeïjolte
f(filiate SiüIIerpaar, meinenb bar Suft unb
greube unb fubelnb begritfji bom gangen Hofe,
©ie ïûpne ©mcpter aber ift eine grofje Königin

gemorben, unb bie beiben 23rüber, gemaltige
gelben, teilten ftc§ nach bem ©obe ber ©Kern
in baê Sïeit^ unb herrfdjten lange unb glütHicf).

— ©en D£)m erreichte bag berbiente ©chidfal:
er ftarb am ©age nach bem SBieberfinben burefj

Henfergpanb.

film Sïïorge.
®'6unne epunut füre,

Set; flimmere ö'Slatte!
Unb s'pingerift Sali
Serlüürt ber Iept Schatte.

Unb s'pmgerift Sfislt?
— ©ert cpöi ft b'ßüt meine:

6ie b« ber Sag 3lefgt

Unb ft 3erfd)t uf be Seine
«Paul maei.

©ie 2>rü
g liebe Slicb,
© roarmi i5ang,
©s frünbligs Sßort,

— ©s pet's für lang!

©s gei! ber als

©n Singet no,
Unb lobt bi feft

5s Gäbe ftob t

SJSauI SMÏÏer.

Sie neue 3cit
^m Sienenftod ïjerrfd^t Aufregung! ©ie ïlei=

nen Arbeiter fliegen nur rtoep feiten aug. ©tlidje
fügen in einem großen klumpen am ©ingang,
©er Sienenbater toeijj fogleicip, mag er gu er=

marten pat unb bereitet fiep bor: ein ©epmarrn
mill auggiepen. ©in Slid burcp ein ©ucCIocf) in
ben ©tod beftätigt feine Annahme: bie ©ier=
(bien finb in pöcpfter ©rregung unb ftürmen
nerbög im ©tod umper. Unfer gutter tjat
menig greube an bem beborftepenben ©reignig!
2lHe möglichen SJtittel pat er angemanbt, um eg

gu bintertreiben, allein umfonft. geber ©cpmarm
bebeutet ja eine ©cpmäcpung beg ©tammbolïeg,
unb je fpäter er augbriept, um fo geringer mirb

für iïjn bie Siöglicpfeit, fiep. noep für ben Sßinter

gu berforgen, unb bann ïann er gitgrunbe gepen.

©epon feit gaprtaufenben pat man mot)l bie

merfmürbige Apnlicpfeit gmifcïjen ben Sienert
unb ung Sienfcpen beobachtet unb berfolgt tpre
Sebengmeife mit ber größten Aufmerïfamïeii
SBag ïann eg auet) ©onberbarereg geben alg ein

Stier, bag genau folepe ftaatlicfien ©emeinfdjaf=
ten bilbet mie mir SNenfcpen mit einer ebenfob
dien fogialen ©dfiebtung, Nod) biel angiepenber
Imirb eg aber, menn mir unfete Aufmerïfamïeit
nicbt nur ben einpeimifepen Lienen gumenben,

fonbern ben Slid in bie gerne lenïen. lînfere
Honigbiene finbet fiep nicht in alten ©rbteilen.

im Siencnffaat.
gn fremben Sänbern mirb fie burcp anbere Ar=
ten gleichfam bertreten. Sei allen finben mir
eine gang abmeiepenbe Sebengmeife, unb mag

mir ba gu '"'eher, beïommen, ermedt in ung erft
recht bag ©efupt, im Sienenftaat eine Heine,

aber getreue Nachahmung utenfcplicper ©itten
unb ©ebräuepe bor ung gu haben.

Setracpten mir einmal bag ©cpmärmen! SBag

hat eg benn überhaupt für einen gmed? ©chon
über biefen einen Sßunft pat fich 5)te SCnficE)t

fe'fjr gemanbelt. ©laubte man früher, bag

©cpmärmen pabe etmag mit bem ©efcplecpt§=

leben ber Sienen gu tun, fo hat man eingefehen,

bajj bieg nicht ftimmt. Um biefen Sorgang gu

berftehen, müffen mir bie Sertoanbten ber Ste=

nen betrachten, bie SBefpen unb Hummeln. @ie

haben fich riodh nicht gu ©taatgberbänben aufge*

fchmungen mie bie gmmen. Sei ihnen gibt eg

noch Mue Königin ober Arbeiterin. gebe Hunn
mel ober SBefpe ift Königin unb Arbeiterin in
einer Sßerfon. ©ie ïann ©ier legen mie eine

Sienenmutter unb trägt gutter herbei unb baut

ihr Hang mie eine Arbeiterin. gn ihrem Seben

ïann aber einmal ein bebenïlicper Augenblid
eintreten, ©ineg ©ageg pat fie bie gutterqueb
len ihreg ©tanborteg erfcEjöpft, unb nun hei^t
eg meitergugiehen, ©agu ift fie mopl imftanbe.
©ie braucht feine H^f© fonbern fliegt einfach
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Das Erkennen war das freudigste, und am an-
dern Tage saß der König und sein befreites Ge-

mahl auf dem Throne, neben ihnen die wieder-
gefundenen Kinder und das herbeigeholte
schlichte Müllerpaar, weinend vor Lust und
Freude und jubelnd begrüßt vom ganzen Hose.

Die kühne Tochter aber ist eine große Königin

geworden, und die beiden Brüder, gewaltige
Helden, teilten sich nach dem Tode der Eltern
in das Reich und herrschten lange und glücklich.

— Den Ohm erreichte das verdiente Schicksal:

er starb am Tage nach dem Wiederfinden durch

Henkershand.

Am Morge.
D'Sunne chunnt füre,

Zetz schimmere d'Malte!
Und s'hingerist Täli
Verlüürt der letzt Schatte.

Und s'hingerist Äüsli?
— Dert chöi st d'Lüt meine:

Sie hei der Tag zletzt

Und. fi zerscht uf de Beine!
Paul Müller.

Die Drü
E liebe Blick.
E warmi àng,
Es fründligs Wort,
— Es het's für lang!

Es zeit der als

En Angel no,
Und loht di fest

Is Labe stvh l
Paul Müller.

Die neue Zeit
Im Bienenstock herrscht Aufregung! Die klei-

nen Arbeiter fliegen nur noch selten aus. Etliche
sitzen in einem großen Klumpen am Eingang.
Der Bienenvater weiß sogleich, was er zu er-
warten hat und bereitet sich vor: ein Schwärm
will ausziehen. Ein Blick durch ein Guckloch in
den Stock bestätigt seine Annahme: die Tier-
chen sind in höchster Erregung und stürmen
nervös im Stock umher. Unser Imker hat
wenig Freude all dem bevorstehenden Ereignis!
Alle möglichen Mittel hat er angewandt, um es

zu hintertreiben, allein umsonst. Jeder Schwärm
bedeutet ja eine Schwächung des Stammvolkes,
und je später er ausbricht, um so geringer wird
für ihn die Möglichkeit, sich noch für den Winter
zu versorgen, und dann kann er zugrunde gehen.

Schon seit Jahrtausenden hat man Wohl die

merkwürdige Ähnlichkeit zwischen den Bienen
und uns Menschen beobachtet und verfolgt ihre
Lebensweise mit der größten Aufmerksamkeit.
Was kann es auch Sonderbareres geben als ein

Tier, das genau solche staatlichen Gemeinschaf-
ten bildet wie wir Menschen mit einer ebenso!-

chen sozialen Schichtung. Noch viel anziehender
wird es aber, wenn wir unsere Aufmerksamkeit
nicht nur den einheimischen Bienen zuwenden,

sondern den Blick in die Ferne lenken. Unsere

Honigbiene findet sich nicht in allen Erdteilen.

im Vienenstaat.

In fremden Ländern wird sie durch andere Ar-
ten gleichsam vertreten. Bei allen finden wir
eine ganz abweichende Lebensweise, und was

wir da zu sehen bekommen, erweckt in uns erst

recht das Gefühl, im Bienenstaat eine kleine,

aber getreue Nachahmung menschlicher Sitten
und Gebräuche vor uns zu haben.

Betrachten wir einmal das Schwärmen! Was
hat es denn überhaupt für einen Zweck? Schon
über diesen einen Punkt hat sich die Ansicht

sehr gewandelt. Glaubte man früher, das

Schwärmen habe etwas mit dem Geschlechts-

leben der Bienen zu tun, so hat man eingesehen,

daß dies nicht stimmt. Um diesen Vorgang zu
verstehen, müssen wir die Verwandten der Bie-

nen betrachten, die Wespen und Hummeln. Sie
haben sich noch nicht zu Staatsverbänden aufge-

schwungen wie die Immen. Bei ihnen gibt es

noch keine Königin oder Arbeiterin. Jede Hum-
mel oder Wespe ist Königin und Arbeiterin in
einer Person. Sie kann Eier legen wie eine

Bienenmutter und trägt Futter herbei und baut

ihr Haus wie eine Arbeiterin. In ihrem Leben

kann aber einmal ein bedenklicher Augenblick
eintreten. Eines Tages hat sie die Futterquel-
len ihres Standortes erschöpft, und nun heißt
es weiterzuziehen. Dazu ist sie Wohl imstande.

Sie braucht keine Hilfe, sondern fliegt einfach


	Drei Bündnersagen

